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der franzósischen Semiotik und Symboltheorie geprágt waren und Bedeu-
tung als Ausdruck oder Realisation vorgängiger Codes interpretieren, hätte
eine semantische Analyse des Handelns zu treten, die Bedeutung als Ergeb-
nis von komplexen, nicht notwendig angesichtig verlaufenden Interaktions-
prozessen deutet.

Ermôglicht wird diese — an neueren Entwicklungen der französischen
Ethnologie und der amerikanischen Folklore Studies orientierte — Umstel-
lung der Beobachtung durch eine komplexe Situationsanalyse, bei der das
eingeschränkte, rein hermeneutische Verständnis des bislang in der Sachfor-
schung etablierten Kontext-Begriffes praxistheoretisch redefiniert wird: Statt
als bedeutungslimitierende, interpretative Kategorie sollte Kontext als eine
bedeutungsermöglichende Kategorie gefaßt werden. Hierzu wurde vorge-
schlagen, zwischen situativen Kon-Texten — der Handlungsdimension -
und situativen Ko-Texten - der Bedeutungsdimension - im Umgang mit
Artefakten zu unterscheiden, womit materielle ebenso wie diskursive Be-
dingungsfaktoren des Umgangs mit Artefakten unter einer integrativen Per-
spektive gleichzeitig thematisiert werden kónnen.

Im zweiten Teil der Arbeit wurde vor allem versucht, dem Problem zu
begegnen, daß weder in den Nachfolgefáchern der Volkskunde noch in der
volkskundlichen Sachkulturforschung ein komplexer Technikbegriff ent-
wickelt wurde. Dazu wurden neuere theoretische und konzeptionelle Ent-
wicklungen der deutschen, britischen und amerikanischen Techniksoziolo-
gie, der deutschen und amerikanischen Technikphilosophie und der ameri-
kanischen Cultural Anthropology aufgegriffen und vor dem Hintergrund
der dort etablierten Denkstile auf ihren möglichen Beitrag für eine empi-
risch-kulturwissenschaftliche Analyse von Technik und technologischen
Praxen gemustert. Technische Artefakte wurden dabei als „Verzweigung“
rekonstruiert, die einerseits auf System und Struktur, andererseits auf Praxis
verweisen; Technik erscheint so — unter drei verschiedenen Perspektiven —

(a) als strukturierte, systematische Sache, (b) als Versuch, situative Kontin-
genz einzuschránken oder (c) als Tat-Sache. Alle drei Aspekte gilt es gleich-
zeitig im Blick zu behalten, soll die situative Vieldeutigkeit von Technik im
Alltag nicht verfehlt werden, ein Zusammenhang, der eindeutigere, lineare
Definitionen von technischen Artefakten im Rahmen einer empirisch-kul-
turwissenschaftlichen Analyse verbietet: So weist etwa das entwickelte Kon-
zept der multiplen affordances technischer Artefakte darauf hin, daf situativ
Handlungsoptionen weder materiell eindeutig festgelegt, noch diskursiv
eindeutige Gebrauchs(wert)anweisungen vorgegeben werden können. Be-
tont wurde allerdings, daß in soziotechnische Systeme starke politische Dis-
positive eingelassen sind, die einer individuellen Aneignung oder einem
selbstbestimmten Umgang harte Grenzen setzen. Grenzen allerdings, die in
sozialen Auseinandersetzungen — etwa in technological dramas“ — immer

wieder in Frage gestellt werden können. Technische Artefakte und ihre zu
soziotechnischen Svstemen verdichteten Kombinate kónnen so etwa als
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